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1 Zur Einführung: Prognosegrundlagen und Modellannahmen 
Zusammen mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und dem Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) erstellt die Gesellschaft für Wirtschaftliche Strukturforschung (GWS) 
seit 2010 im zweijährigen Turnus (>Wellen<) eine Basisprojektion zur langfristigen Entwicklung 
der Arbeitskräftenachfrage und des Arbeitskräfteangebots nach Qualifikationen und Berufen 
(www.QuBe-Projekt.de). Seit der fünften Welle ist es möglich, die Entwicklung von 
Arbeitskräfteangebot und -nachfrage nach Bundesländern und Arbeitsmarktregionen 
auszuwerten und zu projizieren. Dabei wird nach 37 Wirtschaftszweigen und 37 
Berufshauptgruppen unterschieden, wodurch die Projektion von berufsspezifischen regionalen 
Fachkräfteengpässen am Arbeitsort möglich wird.1 

Als Datengrundlage werden mehrere Datenquellen aufeinander abgestimmt. Der Mikrozensus 
(letztes Erhebungsjahr 2019) liefert als amtliche Repräsentativstatistik des Statistischen 
Bundesamts, an der jährlich ein Prozent aller Haushalte in Deutschland beteiligt ist, Informationen 
über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt. Die volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (in der 
vorliegenden Projektion bis zum Jahre 2021) ist Grundlage für die Projektion der 
Gesamtwirtschaft. Die Registerdaten der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SVB) und 
der ausschließlich geringfügig Beschäftigten (AGB) der Bundesagentur für Arbeit (BA) liefern 
zusätzliche Informationen zu den Erwerbstätigen nach Beruf und den entsprechend gezahlten 
Löhnen (in der vorliegenden Projektion bis zum Jahre 2020). Die Ergebnisse werden bis zu 141 
Berufsgruppen der KldB 2010 differenziert (die Militärberufe werden zusammengefasst). 

Der QuBe-Sammelband (Zika et al. 2023) beschreibt die Modelle, Module und Methoden des 
QuBe-Modellsystems im Detail. Aus der Abbildung 1 wird ersichtlich, dass ein maßgeblicher 
Treiber für die künftige Arbeitsmarktentwicklung die Demografie ist (rot). Für die Abschätzung der 
künftigen demografischen Entwicklung kommt ein eigenständiges Kohorten-Komponenten-
Modell zum Einsatz (Studtrucker et al. 2022). Darauf baut die Bildungsgesamtrechnung als 
ebenfalls eigenständig geführtes Modell (hellgrün) auf, welches das künftige Neuangebot aus 
dem Bildungssystem differenziert nach Qualifikationen und Berufen quantifiziert (Kalinowski et 
al. 2021). Für das künftige Erwerbsverhalten ist neben dem Geschlecht, dem Alter und der 
Qualifikation auch ausschlaggebend, ob die Person die deutsche Staatsangehörigkeit innehat 
oder nicht.  

Entscheidet sich eine Person, ihre Arbeitskraft auf dem Arbeitsmarkt anzubieten, und verfügt sie 
über eine formale Qualifikation und einen erlernten Beruf, dann wird sie als Fachkraft bezeichnet. 
Aber nicht immer ist eine Person in ihrem erlernten Beruf tätig, sodass sich der ausgeübte Beruf 
vom erlernten unterscheidet. Wie groß die Wahrscheinlichkeit ist, dass eine Person mit erlerntem 
Beruf einen anderen Beruf ausübt, wird mit Hilfe von beruflichen Flexibilitätsmatrizen (orange) 
quantifiziert (Zika et al. 2017), welche ein Alleinstellungsmerkmal des QuBe-Projektes darstellen. 
Auch Erwerbspersonen ohne abgeschlossene Berufsausbildung werden einem ausübenden 
Beruf zugeordnet. Im Matching-Modul (gelb) werden beide Arbeitsmarktseiten gegenübergestellt 
und Berufslöhne bestimmt.  

Die Arbeitsnachfrage beziehungsweise die Arbeitskräftenachfrage wird maßgeblich von der 
ökonomischen Entwicklung (hellblau) getrieben. Als Arbeitskräfte bzw. Erwerbstätige werden alle 
Personen bezeichnet, die einer Tätigkeit nachgehen – unabhängig davon, welche formale 
Qualifikation sie haben. Zur Abbildung der ökonomischen Entwicklung kommt das 
makroökonometrische INFORGE-Modell zum Einsatz (Ahlert et al. 2009, Becker et al. 2022) . 
Das INFORGE-Modell ist ein nach Wirtschaftszweigen, Produktionsbereichen und Gütergruppen 

                                                
1 Hier wir das QuBe-Modell und die Projektion der Welle 7 kurz dargestellt. Für einen tieferen Einblick empfehlen die 
Autoren den QuBe-Methodenband (Zika et al. 2023) bzw. die aktuellen Veröffentlichungen, die auf www.qube-projekt.de 
bereitgestellt werden. 

 

http://www.qube-projekt.de/
http://www.qube-projekt.de/
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tief disaggregiertes ökonometrisches Prognose- und Simulationsmodell für Deutschland, welches 
mit dem eigenständigen Welthandelsmodell GINFORS (Mönnig und Wolter 2020) der GWS 
verknüpft ist. 

Einen Sonderstatus bei der Arbeitskräftenachfrage nimmt die Zahl der benötigten Lehr- und 
Pflegekräfte (grau) ein. Erstere hängen von der Zahl der Kinder und Jugendlichen ab, letztere 
von der Zahl der Pflegebedürftigen. Dementsprechend ergeben sich beide Größen direkt aus der 
demografischen Entwicklung (rot). 

Abbildung 1: Das QuBe-Modellsystem QINFORGE 

 
Weitere Informationen zum Projekt finden sich unter www.qube-projekt.de.  

Die QuBe-Basisprojektion gibt die Arbeitsmarktentwicklung wieder, wenn bestehende Trends und 
Verhaltensweisen im Bildungssystem sowie in der Ökonomie beibehalten werden. Dies gilt 
beispielsweise für die Themen Digitalisierung, Demografie und Strukturwandel (Abbildung 2), 
welche in der Vergangenheit bereits empirisch messbar waren, aber auch in Zukunft weiter 
Einfluss auf den Arbeitsmarkt ausüben. Bereits beschlossene Maßnahmen oder unumkehrbare 
Schocks sind hingegen Bestandteil der Basisprojektion, auch wenn sie noch nicht aus den 
historischen Zahlen erkennbar sind. Dies betrifft in der siebten Welle vor allem die Themen 
Energiewende, Zeitenwende, Diversifikation (Neuausrichtung der Lieferketten), Klimafolgen und 
Klimafolgenanpassungen, welche über zusätzliche Annahmen in das Modell eingespeist werden.  

Dabei kennzeichnen eigenständige Modelle. Alle anderen Teile sind im Modell QINFORGE integriert.
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Abbildung 2: QuBe – bestehende Einflüsse und neue Herausforderungen 

 
Quelle: eigene Darstellung 

Die Übertragung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in die Regionen erfolgt im Modell 
QMORE. Es enthält die räumlichen Ebenen der Bundesländer, Raumordnungsregionen sowie 
Landkreise und kreisfreie Städte. Die Regionalmodellierung ist empirisch basiert, verwendet 
regionalökonometrische Ansätze und beinhaltet die folgenden methodischen Prinzipien zur 
Fortschreibung der branchenspezifischen Beschäftigung: 

 Detaillierte Erfassung von regionalen Wirtschaftsstrukturen, aktuell mit einer 
Untergliederung in 37 Wirtschaftszweige 

 Systematische Analyse von branchenspezifischen Wachstumsunterschieden zwischen 
der jeweiligen räumlichen Ebene und der übergeordneten Region 

 Erfassung von spezifischen über- und intraregionalen Wirkungs- bzw. 
Entwicklungszusammenhängen, bspw. Einflüsse der Bevölkerungsentwicklung, 
Pendelbeziehungen und Lieferbeziehungen innerhalb der Region 

 Konsistenz der Projektionen mit den Werten der übergeordneten Gebietseinheit und des 
Bundes 

Die vorliegende Studie für Thüringen ist damit in ein konsistentes, gesamtwirtschaftliches Gerüst 
eingebettet, welches den Entwicklungsvergleich mit anderen (kreisscharf 
zusammengeschnittenen Regionen) ermöglicht. Für einen tiefgehenden Einblick in die 
Modellierung empfehlen wir den QuBe-Methodikbericht (Zika et al. 2023). Wesentliche 
bundesweite Ergebnisse der zugrundeliegenden 7. Welle werden im folgenden Kapitel kurz 
zusammengefasst und sind u. a. in Maier et al. (2022) erläutert. 

Einen wesentlichen Treiber im Modell bildet die IAB-Bevölkerungsprojektion (Studtrucker et al. 
2022). Die demografische Entwicklung nimmt dabei sowohl auf Angebotsseite als auch auf die 
Nachfrageseite des Arbeitsmarktes Einfluss. Eine höhere Bevölkerungszahl stößt eine höhere 
Nachfrage nach Gütern und Leistungen, Mobilität und Wohnungen an. Zudem verändert sich die 
Branchenstruktur der Arbeitsplätze: Eine höhere Zahl an Älteren treibt die Arbeitskräftenachfrage 
in der Branche >Gesundheit und Pflege< und ein Anstieg der Zahl junger Menschen zieht größere 
Bedarfe an Erziehung- und Unterrichtleistungen nach sich. Die dritte regionalisierte 
Bevölkerungsvorausberechnung für Thüringen vom Thüringer Landesamt für Statistik wurde am 
31. Januar 2023 veröffentlicht und konnte aus zeitlichen Gründen für die hier vorgestellten 
Projektionen nicht mehr berücksichtigt werden. Die erwarteten Trends sind aber vergleichbar mit 
der hier verwendeten IAB-Bevölkerungsprojektion. 

Die Entwicklung der Arbeitsmarktbilanz in der Basisprojektion der siebten Welle bis zum Jahr 
2050 ist in Abbildung 3 dargestellt (vgl. Maier et al. 2022). Für die Zukunft ist mit einem Rückgang 
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der Erwerbsbevölkerung (Bevölkerung im Alter zwischen 15 und 70 Jahren) zu rechnen und in 
der Folge schrumpft auch die Zahl der Erwerbpersonen. Die Erwerbpersonen beschreiben jenen 
Teil der Bevölkerung, der dem Arbeitsmarkt zur Verfügung steht – die Erwerbspersonen bilden 
somit die Summe aus Erwerbstätigen und Erwerbslosen. Die Erwerbspersonen stehen für das 
Arbeitsangebot.  

Die Zahl der Erwerbstätigen, welche die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes darstellt, geht wegen 
des schrumpfenden Angebotes ebenso zurück, da nur besetzte Arbeitsplätze erfasst werden. Die 
Zahl der besetzten Arbeitsplätze kann also nicht über die Zahl der Erwerbspersonen 
hinauswachsen. Schon auf der Bundesebene wird deutlich, wie sehr sich die Vergangenheit und 
Zukunft voneinander unterscheiden. Waren in der Vergangenheit stellenweise 
Erwerbslosenquoten über 7 % zu beobachten, liegt die Erwerbslosenquote in Zukunft unterhalb 
von 3 % mit einem weiteren Rückgang im Zeitverlauf. Eine Situation der Vollbeschäftigung ist 
nicht ausgeschlossen. In einer solche Lage ist eine Rekrutierung von neuen Arbeitskräften aus 
der Erwerbslosigkeit kaum noch möglich, sodass die Konkurrenz der Unternehmen um 
Mitarbeiter:innen steigt. Der Arbeitsmarkt ist folglich je nach Branchenschwerpunkt und Region 
mit Engpässen konfrontiert. Während die Erwerbslosenquote2 in den Jahren 1991 bis weit in die 
2010er-Jahre hinein deutlich oberhalb von 3 % gelegen hat und damit eher die Arbeitgeber:innen-
Seite einen Vorteil bei der Rekrutierung hatte, ist für die Zukunft zu erwarten, dass der Vorteil zu 
den Arbeitnehmer:innen wechselt: Nun können diese sich den Arbeitsplatz eher aussuchen. 
D. h., dass Unternehmen in stärkerer Konkurrenz um die Rekrutierung neuer Arbeitskräfte oder 
bei der Besetzung von Ausbildungsplätzen stehen. 

Abbildung 3: Arbeitsmarktbilanz der Bundesrepublik Deutschland von 1991 bis 2050 

 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Die deutschlandweite Entwicklung spiegelt sich auch in den Bundesländern wider. Die 
Regionalisierung der Bevölkerung erfolgt in der IAB-Bevölkerungsprojektion (Studtrucker et al. 
2022) neben den altersbedingten Erwartungen bzgl. der Geburts- und Sterberaten über 
empirische beobachtete kreisspezifische Zu- und Abwanderungen aus dem Aus- und Inland. 
Folglich wirkt sich der Urbanisierungstrend, der in den letzten Jahren in den Metropolen zu 
Zugewinnen und in den ländlichen Regionen zu Bevölkerungsverlusten geführt hat, auf die 
projizierte Bevölkerungsentwicklung aus. Junge Menschen zieht es eher in die Städte. Die 

                                                
2 Der Anteil derjenigen Erwerbspersonen, die keiner Erwerbstätigkeit nachgehen, an allen Erwerbspersonen 
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Gründe hierfür sind zahlreich. Neben dem meist größeren kulturellen Angebot sind vor allem die 
Bildungschancen, etwa durch Universitäten und die beruflichen Perspektiven zu nennen (Simons 
und Weiden 2015). 

Für die Entwicklung der Erwerbsbevölkerung nach Bundesländern von 2021 bis 2035 wird folglich 
auch nur in den beiden Stadtstaaten Berlin undHamburg mit einem Aufbau gerechnet. Alle 
übrigen Bundesländer sind mit einem Rückgang der Erwerbsbevölkerung konfrontiert. Die 
Magnitude des Rückgangs ist in ostdeutschen Bundesländern am stärksten – im Süden 
Deutschlands fällt sie vergleichsweise gering aus. Thüringen ist mit einem Rückgang von 18,1 % 
besonders stark betroffen. In der Folge geht auch die Zahl der Erwerbspersonen, also jener 
Personen unter der Erwerbsbevölkerung, die dem Arbeitsmarkt prinzipiell zur Verfügung stehen, 
zurück, sodass Thüringen mit erheblichen Engpässen umgehen muss (vgl. Abbildung 4). 

Abbildung 4: Veränderung der Erwerbsbevölkerung (15 bis unter 70 Jahre) zwischen 2021 und 2035 nach 
Bundesländern in Prozent 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Der Rückgang der Erwerbspersonen, anders ausgedrückt des Arbeitsangebotes, bildet vielerorts 
einen Flaschenhals für die potenzielle ökonomische Entwicklung. Arbeitsplätze, die nicht besetzt 
werden können, entfallen. In den Stadtstaaten und im Süden Deutschlands können weiterhin 
positive Entwicklungen bei den Erwerbstätigenzahlen, der Nachfrageseite des Arbeitsmarktes, 
erwartet werden. Dies kann trotz sinkender Bevölkerungszahlen durch die Ausschöpfung 
vorhandener Potenziale und durch eine höhere Zuwanderungsattraktivität für deutsche und 
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ausländische Arbeitskräfte gelingen. Durch (Um-)Qualifikation, gezielte Vermittlungen und 
andere Maßnahmen können Erwerbslose eingesetzt und das bestehende Angebot ausgenutzt 
werden. Durch einen Anstieg der Erwerbsbeteiligung, also dem Anteil der Menschen, die ihre 
Arbeitsleistung anbieten, kann das bestehende Arbeitsangebot ausgebaut werden. 

Die Maßnahmen werden auch in den östlichen Bundesländern verfolgt, dennoch überlagert der 
negative Einfluss des demografischen Wandels die Aussichten für die Nachfrageseite des 
Arbeitsmarktes. Der Rückgang der Erwerbspersonen am Arbeitsort fällt mit 13,6 % zwar 
schwächer aus als der Rückgang der Erwerbsbevölkerung, dennoch ist mit weitreichenden 
Folgen zu rechnen. Arbeitsstellen in den sogenannten <gesellschaftlich notwendige 
Dienstleistungen= (Lehweß-Litzmann et al. 2020; 2021b) können teilweise nicht nachbesetzt 
werden. Den Ausprägungen dieser und weiterer Entwicklungen wird daher in den folgenden 
Kapiteln detailliert nachgegangen. 

Abbildung 5: Veränderung der Erwerbstätigenzahlen zwischen 2021 und 2035 nach Bundesländern in 
Prozent 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

2 Das Arbeitskräfteangebot im Jahr 2035 
Die Bevölkerungsentwicklung Thüringens ist seit Jahren negativ. Ausgehend von rund 2,5 
Millionen Menschen im Jahr 1995 ist die Bevölkerung in Thüringen auf rund 2,1 Millionen im Jahr 
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2021 gesunken. Für die Zukunft wird sich diese Entwicklung laut IAB-Bevölkerungsprojektion 
fortsetzen, sodass für 2035 mit einem Bevölkerungsstand von rund 1,9 Millionen zu rechnen ist.3 
Das Arbeitskräfteangebot wird aber nicht nur von der Bevölkerungsentwicklung insgesamt 
negativ beeinflusst. Zusätzlich führt in Thüringen die zunehmende Alterung der Bevölkerung 
dazu, dass der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter4 von rund 61% im Jahr 2021 auf 56% 
im Jahr 2035 sinkt. Im Jahr 1995 lag dieser Anteil noch bei 65% (Abbildung 6). 

Abbildung 6: Entwicklung der Bevölkerung und Erwerbsbevölkerung in Thüringen in Tausend 

  
Quelle: eigene Darstellung; IAB-Bevölkerungsprojektion, Destatis 

Das Arbeitsangebot speist sich aus oben genannter Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
(Erwerbsbevölkerung). Es wird allgemein davon ausgegangen, dass sich die 
Erwerbsbevölkerung aus der Bevölkerung im Alter zwischen 15 und 70 Jahren zusammensetzt. 
Diese Gruppe baut bis 2035 absolut und relativ deutlich ab, da die geburtenstarken Jahrgänge 
der 1960er Jahre sukzessive das Renteneintrittsalter erreichen. Ferner erwartet die IAB-
Bevölkerungsprojektion (Studtrucker et al. 2022), dass die Geburtenzahl und die Zuwanderung 
nicht ausreicht, um den Bestand der Bevölkerung im erwerbsfähigem Alter zu erhalten (Abbildung 
7). 

                                                
3 Wie oben beschrieben konnte die 3. koordinierte Bevölkerungsprojektion Thüringens für diese Studie nicht verwendet 
werden. Dort wird für den Zeitraum zwischen 2021 und 2035 ein Rückgang der Bevölkerung auf rund 2 Millionen 
Einwohner und 1,1 Millionen Personen im Alter zwischen 15 und 65 projiziert. Der Unterschied ist vordergründig auf die 
unterschiedlichen Erwartungen bzgl. der Nettozuwanderung zurückzuführen. 
4 Aufgrund der Datenverfügbarkeit wird die Erwerbsbevölkerung hier mit der Bevölkerung im Alter zwischen 15 und 65 
Jahren definiert, während es im übrigen Bericht den Personen im Alter zwischen 15 und 70 Jahren sind. 
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Abbildung 7: Bevölkerung 2021 und 2035 in Thüringen nach Geschlecht in Tausend 

 
Quelle: eigene Darstellung; IAB-Bevölkerungsprojektion 

Es bieten nicht alle Menschen im erwerbsfähigen Alter ihre Erwerbstätigkeit auf dem Markt an. 
Die Gründe hierfür sind vielfältig. So sind einige nicht in der Lage, tatsächlich zu arbeiten, andere 
sind beispielsweise in der Familie vollständig eingebunden. Daher wird im QuBe-Modell die Zahl 
der Erwerbspersonen, also jene Menschen, die entweder bereits einer Erwerbstätigkeit 
nachgehen oder dem Arbeitsmarkt potenziell zu Verfügung stehen (Erwerbslose), als 
Arbeitsangebot definiert. 

Um von der Bevölkerung auf das Arbeitsangebot zu schließen, ist es folglich wichtig, die 
Erwerbsneigung der einzelnen Bevölkerungsgruppen zu berücksichtigen. In Abbildung 8 sind die 
Erwerbsbeteiligungen bzw. der Anteil der Erwerbspersonen an der Bevölkerung für Thüringen 
und den Bund im Jahr 2021 dargestellt. Für die Darstellung wurden die Ergebnisse des 
Mikrozensus ausgewertet, welcher eine einprozentige Stichprobe der Bevölkerung in 
Deutschland abbildet. Aufgrund des hohen Detailgrades der Darstellung sind die 
zugrundeliegenden Fallzahlen sehr gering und nur bedingt belastbar. Thüringen hat 
vergleichsweise hohe Erwerbsbeteiligungsquoten. Sowohl die Frauen als auch die Männer liegen 
in den meisten Altersgruppen über dem Bundesdurchschnitt. Dies ist ein Indiz dafür, dass die 
endogenen Potenziale auf dem Arbeitsmarkt bereits überdurchschnittlich aktiviert sind. Der 
starke Rückgang der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (s. o.) führt aber trotz hoher 
Erwerbsbeteiligung dazu, dass das Arbeitsangebot in Thüringen sinkt.  
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Abbildung 8: Erwerbsbeteiligung in Thüringen und im Bund 2021 nach Altersgruppen in Prozent 

 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Bei den Erwerbspersonen ist zwischen dem Inländerkonzept und dem Inlandskonzept zu 
unterscheiden. Das Inländerkonzept umfasst alle Erwerbspersonen, die in Thüringen wohnen 
(Wohnort) und ihre Erwerbstätigkeit in oder außerhalb von Thüringen ausüben. Das 
Inlandskonzept umfasst wiederum alle Erwerbspersonen, die in oder außerhalb von Thüringen 
wohnen und ihre Erwerbstätigkeit in Thüringen ausüben (Arbeitsort). In den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen werden die Erwerbspersonen am Wohnort (Inländerkonzept) ausgewiesen. 
Dieser Ansatz ist für die Identifikation von Fachkräfteengpässen aber ungeeignet, da für eine 
Gegenüberstellung des Angebotes und der Nachfrage ein einheitliches Konzept in Bezug auf den 
Arbeitsort nötig ist.  

Daher werden die örtlichen Flexibilitäten der Erwerbspersonen im QuBe-Modell über die 
historischen Pendelbewegungen auf Basis der Beschäftigtenhistorik der Bundesagentur für 
Arbeit berücksichtigt. Vereinfacht gesagt: Erwerbspersonen in Sachsen stehen zum Teil auch 
dem Arbeitsmarkt in Thüringen zur Verfügung und vice versa. Über die Berücksichtigung der 
Pendelbewegungen5 ergeben sich Projektionen für die Erwerbspersonen am Arbeitsort. 

Die Zahl der Erwerbspersonen ist in Thüringen sowohl am Arbeitsort als auch am Wohnort 
rückläufig. Die Zahl der Erwerbspersonen am Arbeitsort in Thüringen sinkt zwischen 2021 und 
2035 von knapp über einer Million auf rund 890 000 und die Zahl der Erwerbspersonen am 
Arbeitsort mit rund 16 % etwas schwächer als jene am Wohnort (17,5 %). Thüringen verliert 
bereits heute dadurch Arbeitsmarktpotenziale, dass es mehr Erwerbspersonen an die übrigen 
Bundesländer abgibt, als es von diesen anwirbt. Dieser Auspendelnden-Überschuss ist etwas 
rückläufig, besteht aber auch noch im Jahr 2035. 

                                                
5 Eine detaillierte Beschreibung der Methodik ist im QuBe-Methodenband (Zika et al. 2022) aufgeführt. 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

15 bis 19
Jahre

20 bis 24
Jahre

25 bis 29
Jahre

30 bis 34
Jahre

35 bis 39
Jahre

40 bis 44
Jahre

45 bis 49
Jahre

50 bis 54
Jahre

55 bis 59
Jahre

60 bis 64
Jahre

65 bis 69
Jahre

In
 P

ro
ze

n
t

Männer, Thüringen Männer, Bund Frauen Thüringen Frauen, Bund



   
 

10 

Abbildung 9: Erwerbspersonen am Wohnort und Arbeitsort in Thüringen 2021–2035 in Tausend 

  
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Nicht jede Erwerbsperson kann jeden Berufs gleichermaßen ausüben – es ist daher nötig, 
zwischen den unterschiedlichen Berufen zu unterscheiden. Im Modell (Zika et al. 2023) wird dafür 
die Wahl des erlernten Berufs über die demografische Entwicklung verschiedener 
Bevölkerungsgruppen projiziert (u. a. auf Basis historischer Daten aus dem Mikrozensus). Die 
zugrundeliegenden Bevölkerungsgruppen unterschieden sich nach Qualifikation, Herkunft, Alter 
und Geschlecht. Zudem ist die berufliche Flexibilität zu berücksichtigen: Zwischen den 
Berufsbildern gibt es typischerweise Übergänge, sodass für einen Teil der Erwerbspersonen gilt, 
dass sie einen anderen Beruf ausüben als sie erlernt haben. Neben den demografischen 
Entwicklungen haben noch weitere Faktoren Einfluss auf die Berufswahl. So spielen 
beispielsweise Gehaltsaussichten eine wichtige Rolle bei der Berufswahl. Hohe 
Fachkräfteengpässe können beispielsweise dazu führen, dass die projizierten Löhne steigen und 
folglich auch das berufsspezifische Arbeitsangebot zunimmt.  Dieser Zusammenhang ist auf 
Ebene des Bundesmodells erfasst. 

In Abbildung 10 werden zunächst die Entwicklungen der Erwerbspersonen am Arbeitsort nach 
den fünf Berufssektoren (vgl. Anhang Tabelle 5) der Klassifikation der Berufe 2010 dargestellt. 
Der starke Bevölkerungsrückgang in Thüringen bis 2035 führt dazu, dass das Arbeitsangebot in 
allen Berufssektoren rückläufig ist. Einzig die >IT- und naturwissenschaftlichen 
Dienstleistungsberufe< nehmen aufgrund der hohen Bedeutung für den Arbeitsmarkt zwischen 
2021 und 2025 Erwerbspersonen geringfügig zu. Bis 2035 geht das Arbeitsangebot aber auch in 
diesem Berufssektor – trotz der wirtschaftlichen guten Rahmenbedingungen – um 6,5 % zurück. 
Langfristig verlieren die Sektoren >Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungsberufe< und die 
>Produktionsberufe< mit jeweils rund 20 % bis 2035 am meisten Erwerbspersonen.  
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Abbildung 10: Entwicklung der Erwerbspersonenzahlen am Arbeitsort nach Berufssektoren in Thüringen in 
Zeitintervallen in Tausend 

 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Auf Ebene der Bundesländer werden die Erwerbspersonen am Arbeitsort für die 37 
Berufshauptgruppen der Klassifikation der Berufe (KldB) 2010 (Bundesagentur für Arbeit (BA) 
2021) projiziert. Innerhalb der KldB erfolgt die Zuordnung der Erwerbstätigen zu Berufen anhand 
von Tätigkeiten, Kenntnissen und spezifischen Fertigkeiten. Sie unterscheidet sich damit in der 
Perspektive von der WZ-Gliederung des Statistischen Bundesamtes, welche Unternehmen bzw. 
Betriebe in den Fokus rückt und hinsichtlich des Herstellungsverfahrens oder der hergestellten 
Produkte zusammenfasst. 

In Abbildung 11 werden jene zehn Berufshauptgruppen mit den stärksten absoluten 
Veränderungen dargestellt. In Absolutzahlen sinkt das Arbeitsangebot bei den Berufen in 
Unternehmensführung und -organisation mit rund 16 700 am stärksten. Es folgen die Verkehrs- 
und Logistikberufe (außer Fahrzeugführung) (-14 500) und Maschinen- und 
Fahrzeugtechnikberufe (-13 100). Einzig bei den darstellenden und unterhaltenden Berufen 
sowie den Geologie-, Geografie- und Umweltschutzberufen ist ein geringer Aufbau der 
Erwerbspersonenzahl zu erwarten.  
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Abbildung 11: Entwicklung der Erwerbspersonenzahlen am Arbeitsort nach Berufshauptgruppen in 
Thüringen zwischen 2021 und 2035 in Tausend 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Die oben dargestellten Berechnungen des Arbeitskräfteangebotes basieren auf Erhebungen aus 
dem Mikrozensus. Aufgrund der Stichprobengröße (rund 1% der Bevölkerung) ist ein tieferer 
regionaler Zuschnitt aber nicht realisierbar. Deswegen werden für die vier Planungsregionen in 
Thüringen (Nordthüringen, Ostthüringen, Mittelthüringen und Südthüringen) die Entwicklungen 
der Bevölkerung insgesamt (Abbildung 12) und der Erwerbsbevölkerung im Alter zwischen 15 
und 70 Jahren (Abbildung 13) dargestellt aus denen sich das Arbeitskräfteangebot am Wohnort 
ergibt.  

Zu berücksichtigen ist weiterhin, dass die Distanzen auf Kreisebene kurz sind und die 
Binnenwanderung, also eine Wanderung über die Kreisgrenzen, zu Angleichungen zwischen den 
regionalen Entwicklungen führt. Aus diesem Grund ist es auch nicht verwunderlich, dass sich der 
negative Bevölkerungstrend in Thüringen in allen vier Planungsregionen widerspiegelt. Allerdings 
hängen Wanderungsbewegungen auch mit regionalen Netzwerken (sei es nach Alter oder nach 
Herkunft) sowie mit Siedlungsstruktur (Urbanisierung) zusammen. Nicht zuletzt ist die 
Geburtenrate in einem Ort auch von der Altersstruktur der Bevölkerung abhängig. Einen 
entscheidenden Vorteil in Thüringen hat daher die Planungsregion Mittelthüringen mit einer eher 
regiopolitanen6 Struktur und den Zentren Erfurt und Weimar. Die Bevölkerung geht hier mit rund 
7% folglich etwas schwächer zurück als in den übrigen Planungsregionen. Dennoch werden die 
Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Erwerbspersonenzahlen mit einem 
Rückgang von 12,5% auch hier deutlich. 

                                                
6 Als Regiopolen werden kleine und mittelgroße Großstädte außerhalb von Metropolregionen bezeichnet, die eine 
herausgehobene Bedeutung für das Umland haben. 

-35

-30

-25

-20

-15

-10

-5

0

5

10

-35

-30

-25

-20

-15

-10

-5

0

5

10

B
e
ru

fe
 in

 U
n
te

rn
e
h
m

e
n

sf
ü

h
ru

n
g

 u
n
d
 -

o
rg

a
n
is

a
tio

n

V
e
rk

e
h
rs

- 
u

n
d
 L

o
g

is
tik

b
e

ru
fe

M
a

sc
h
in

e
n
- 

u
n

d
F

a
h

rz
e
u

g
te

ch
n
ik

b
e

ru
fe

V
e
rk

a
u
fs

b
e

ru
fe

M
e

ta
lle

rz
e
u

g
u
n

g
 u

n
d

-b
e
a

rb
e
itu

n
g
, 
M

e
ta

llb
a
u
b

e
ru

fe

M
e

d
iz

in
is

ch
e

 G
e
su

n
d

h
e
its

b
e
ru

fe

E
rz

ie
h
u

n
g
, 

so
zi

a
le

 u
n

d
h
a

u
sw

ir
ts

ch
a
ft

lic
h

e
 B

e
ru

fe
,

T
h
e

o
lo

g
ie

F
ü
h

re
r:

in
n

e
n
 v

o
n
 F

a
h

rz
e
u

g
-

 u
n
d
 T

ra
n

sp
o
rt

g
e

rä
te

n

R
e

in
ig

u
n
g
sb

e
ru

fe

G
e
b

ä
u
d

e
- 

u
n
d

ve
rs

o
rg

u
n

g
st

e
ch

n
is

ch
e
 B

e
ru

fe

In
 P

ro
ze

n
tIn

 T
a
u
se

n
d

Veränderung in Tausend Veränderung in Prozent



   
 

13 

Abbildung 12: Veränderung der Bevölkerungszahlen in den Planungsregionen Thüringens 2021–2035 in 
Prozent 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Abbildung 13: Veränderung der Erwerbsbevölkerungszahlen in den Planungsregionen Thüringens 2021–
2035 in Prozent 

  
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Für die Gegenüberstellung der Arbeitskräfteangebotsseite des Arbeitsmarktes ist zunächst die 
Entwicklung der Arbeitskräftenachfrage beschrieben, ehe beide Seiten des Arbeitsmarktes 
miteinander verglichen und Engpässe identifiziert werden können.  

3 Die Arbeitskräftenachfrage im Jahr 2035 
Die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes wird durch die Zahl der Arbeitsplätze ausgedrückt. Die 
Zahl der Arbeitsplätze entspricht der Zahl der Erwerbstätigen. Die Erwerbstätigen setzen sich aus 
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Abbildung 28: Adjustierte Suchdauer in Thüringen 2021 und 2035 für jene Berufshauptgruppen mit 
Fachkräfteengpässen in 2035 

 

Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Erfreulich ist, dass das Qualifikationsniveau der Erwerbspersonen am Wohnort in Thüringen 
weiter zunehmen dürfte (Abbildung 29). Der Anteil der Erwerbspersonen ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung dürfte etwas zurückgehen und 2035 bei rund 6 % liegen. Einen Anstieg gibt es 
bei den Erwerbspersonen mit einem akademischen Abschluss. Insgesamt wird deren Anteil an 
der Erwerbspersonen um rund 4 Prozentpunkte steigen und 2035 bei rund 16,5 % liegen.  

Abbildung 29: Qualifikationsniveaus der Erwerbspersonen am Wohnort in Thüringen 2021 und 2035 in 
Prozent 

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 
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Tabelle 1: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Auszubildende nach Berufshauptgruppen sowie 

prognostizierter Einstellungsbedarf, in Prozent, 2021 

  Auszubildende Anteil Einstellungsbedarf 2035 

11 Land-, Tier-, Forstwirtschaftsberufe 792 2,4 % 1,1 % 

12 Gartenbauberufe, Floristik 261 0,8 % 0,7 % 

21 Rohstoffgewinn, Glas-, Keramikverarbeitung 352 1,1 % 0,5 % 

22 Kunststoff- u. Holzherst., -verarbeitung 773 2,4 % 1,8 % 

23 Papier-, Druckberufe, tech. Mediengestalt. 268 0,8 % 0,3 % 

24 Metallerzeugung, -bearbeitung, Metallbau 1718 5,3 % 3,8 % 

25 Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe 3097 9,5 % 4,9 % 

26 Mechatronik-, Energie- u. Elektroberufe 2790 8,6 % 2,9 % 

27 Berufe in Technik, Entwickl., Konstr. u. 
Produktionssteuer. 

324 1,0 % 3,2 % 

28 Textil- und Lederberufe 122 0,4 % 0,6 % 

29 Lebensmittelherstellung u. -verarbeitung 797 2,4 % 2,9 % 

31 Bauplanung, Architektur, Vermessungsberufe 147 0,5 % 0,9 % 

32 Hoch- und Tiefbauberufe 958 2,9 % 1,7 % 

33 (Innen-)Ausbauberufe 717 2,2 % 0,6 % 

34 Gebäude- u. versorgungstechnische Berufe 1033 3,2 % 4,9 % 

41 Mathematik-, Biologie-, Chemie-, Physikberufe 237 0,7 % 0,8 % 

42 Geologie-, Geografie-, Umweltschutzberufe 53 0,2 % 0,1 % 

43 Informatik- und andere IKT-Berufe 649 2,0 % 1,6 % 

51 Verkehr, Logistik (außer Fahrzeugführ.) 1111 3,4 % 8,6 % 

52 Führer von Fahrzeug- u. Transportgeräten 460 1,4 % 7,2 % 

53 Schutz-, Sicherheits-, Überwachungsberufe 108 0,3 % 1,3 % 

54 Reinigungsberufe 37 0,1 % 5,5 % 

61 Einkaufs-, Vertriebs- und Handelsberufe 572 1,8 % 2,0 % 

62 Verkaufsberufe 2599 8,0 % 5,5 % 

63 Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe 926 2,8 % 2,4 % 

71 Berufe Unternehmensführung, -organisation 2194 6,7 % 10,8 % 

72 Finanzdienstl. Rechnungsw., Steuerberatung 840 2,6 % 3,0 % 

73 Berufe in Recht und Verwaltung 1006 3,1 % 1,5 % 

81 Medizinische Gesundheitsberufe 4480 13,8 % 7,2 % 

82 Nichtmed.Gesundheit, Körperpfl., Medizint. 2146 6,6 % 2,7 % 

83 Erziehung, soz-., hauswirt. Berufe, Theologie 517 1,6 % 5,7 % 

84 Lehrende und ausbildende Berufe 153 0,5 % 1,8 % 

91 Geistes-, Gesellschafts-, Wirtschaftswissen. 10 0,0 % 0,1 % 

92 Werbung, Marketing, kaufm, red. Medienberufe 149 0,5 % 0,8 % 

93 Produktdesign, Kunsthandwerk 89 0,3 % 0,1 % 

94 Darstellende, unterhaltende Berufe 69 0,2 % 0,3 % 

insgesamt 32 554 100,0 % 100,0 % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen  



https://wirtschaft.thueringen.de/wirtschaft/fachkraefte-aus-dem-ausland


https://www.bildungsketten.de/bildungsketten/shareddocs/downloads/dateien/bildungsketten_vereinbarung_ab2021_th.pdf?__blob=publicationFile&v=5
https://www.bildungsketten.de/bildungsketten/shareddocs/downloads/dateien/bildungsketten_vereinbarung_ab2021_th.pdf?__blob=publicationFile&v=5
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ausgleichen, könnten die thüringischen Betriebe daher oftmals auch überfordern, da das 
betriebliche Lohnniveau in diesem Fall insgesamt steigen müsste. 

Um die Einpendelnden perspektivisch stärker an Thüringen zu binden und so auch bei einem 
eventuellen Wechsel der Arbeitsstelle im Land zu halten, wäre es sicherlich hilfreich, 
Einpendelnde dazu zu bringen, nach Thüringen umzuziehen. Hier ist in erster Linie die 
kommunale Wohnungspolitik gefordert. Allerdings spielt für die individuelle Umzugsbereitschaft 
eine Vielzahl von sehr subjektiven Faktoren (u. a. Familiensituation, soziale Bindungen am 
derzeitigen Wohnort, Vorhandensein von Wohneigentum u. a.) eine Rolle, sodass die 
Erfolgaussichten hierfür nicht allzu groß sein dürften.  

Auch für die Rückgewinnung von Auspendelnden ist es erforderlich, dass die Arbeitsangebote in 
Thüringen interessanter als an deren gegenwärtigem Arbeitsort sind. Lohnanreize und 
Karrierechancen spielen insoweit auch hierfür eine wichtige Rolle. Gerade mit Hinblick auf die 
immer noch hohe Zahl von Fernpendelnden aus Thüringen dürften die zu erschließenden 
Potenziale zur Deckung von Fachkräftelücken hier jedoch verhältnismäßig groß sein, da aus der 
Sicht der Beschäftigten ein Anreiz hierfür schon wegen der möglichen Vermeidung der mit dem 
Pendeln verbundenen (monetären und nicht-monetären) Kosten besteht. Bestehende Ansätze 
wie die regionalen Pendel- und Rückkehrtage der ThAFF oder gleichgelagerte Aktivitäten der 
Kammern bzw. der thüringischen Kommunen sollten deswegen fortgesetzt und ggf. auch 
ausgebaut und zielgruppenfreundlich gestaltet werden. Auch gezielte Werbeaktionen in den 
Städten, an denen viele Auspendelnde tätig sind, sowie an Bahnhöfen und entlang anderer 
Verkehrswege wären ein Weg, diese auf Beschäftigungsmöglichkeiten in Thüringen aufmerksam 
zu machen.  

5.3.2 Zuwanderung aus anderen Bundesländern/dem Ausland  
Aktuell wird insbesondere eine (gesteuerte) Zuwanderung aus dem Ausland als mögliche Quelle 
für zusätzliche Arbeitskräfte angesehen. Die Bundesregierung plant deshalb eine Erleichterung 
des Fachkräftezuzugs aus Drittstaaten28, der künftig nicht allein auf der Basis von formal 
anerkannten Berufsabschlüssen, sondern auch auf der Grundlage ausreichender 
Berufserfahrung in nicht-reglementierten Berufen möglich sein soll, sofern eine verbindliche 
Beschäftigungszusage durch einen Arbeitgebenden in Deutschland vorliegt. Weiterhin soll für 
Personen ohne bereits vorliegenden Arbeitsvertrag eine Zuwanderung auch auf der Basis eines 
>transparenten und unbürokratischen< Punktesystems möglich werden, das neben der 
Qualifikation auch Sprachkenntnisse, Berufserfahrung, Deutschlandbezug und Alter 
berücksichtigt.29 Auch die Thüringer Landesregierung unterstützt Aktivitäten zur Erleichterung der 
Zuwanderung nach Deutschland und speziell nach Thüringen.30  

Thüringen verliert seit Jahren an Einwohner:innen. Die erhöhte Zuwanderung aus dem Ausland 
in den letzten Jahren (insbesondere von Schutzsuchenden seit 2015) konnte den generellen 
Trend der Bevölkerungsentwicklung nicht ausgleichen. Zum einen verliert Thüringen weiterhin 
Bevölkerung an andere Bundesländer, und zum anderen weist der Freistaat seit Langem eine 
negative natürliche Bevölkerungsentwicklung auf, weil weitaus mehr Menschen sterben als in 
jedem Jahr neu geboren werden (Sterbeüberschuss). Anders als in den 1990er und frühen 
2000er Jahren ist der Bevölkerungsrückgang in Thüringen somit nicht mehr überwiegend auf 
Abwanderung, sondern auf einen Überschuss an Sterbefällen zurückzuführen. 

Gegenüber dem Ausland wies Thüringen in den vergangenen Jahren zwar positive 
Wanderungssalden auf. Negativ war hingegen der Wanderungssaldo gegenüber dem Rest des 
Bundesgebiets, wenngleich mit abnehmender Tendenz. Zuletzt lag der Wanderungssaldo mit 

                                                
28 In der EU herrscht Freizügigkeit, sodass hierfür keine besonderen gesetzlichen Regelungen erforderlich sind.  
29 Die Bundesregierung (2022, 30. November): Mehr Fachkräfte aus Drittstaaten gewinnen. 
https://www.bundesregierung.de/breg-de/suche/fachkraefteeinwanderungsgesetz-2146480, abgerufen am 13.01.2023. 
30 Thüringer Staatskanzlei (2022, 24. November): Herzlich Willkommen: Fachkräfte der Zukunft. 
https://www.landesregierung-thueringen.de/medien/veranstaltungen/detailseite/ministerpraesident-bodo-ramelow-
c90e5acb15, abgerufen am 13.01.2023. 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/suche/fachkraefteeinwanderungsgesetz-2146480
https://www.landesregierung-thueringen.de/medien/veranstaltungen/detailseite/ministerpraesident-bodo-ramelow-c90e5acb15
https://www.landesregierung-thueringen.de/medien/veranstaltungen/detailseite/ministerpraesident-bodo-ramelow-c90e5acb15
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dem Ausland bei knapp 11 000 Personen. Gegenüber dem Rest Deutschlands verlor Thüringen 
hingegen rund 2000 Einwohner:innen. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass in den 
Wanderungszahlen gegenüber anderen Bundesländern auch Schutzsuchende enthalten sind, 
die zunächst nach Thüringen kamen, dann aber aufgrund der geltenden Regelungen zur 
Verteilung dieser Zuwandernden (nach Königsteiner Schlüssel) später dann auf andere Länder 
verteilt wurden. Insoweit lässt sich hieraus nicht ohne Weiteres eine geringere Attraktivität des 
Freistaates als Wohn- und Arbeitsstandort ableiten. Eine – freilich etwas ältere – Studie zeigt, 
dass im Zeitraum 2000-2012 immerhin 16% der Personen, die in diesem Zeitraum aus Thüringen 
abgewandert waren, nach einigen Jahren dorthin zurückkehrten (Fuchs und Weyh 2016). Die 
absoluten Zahlen der Rückwandernden sind jedoch so gering, dass davon kaum ein Beitrag zur 
Deckung von Arbeitskräftelücken geleistet werden kann. Dies wird sich voraussichtlich auch in 
Zukunft kaum ändern, da mit zunehmender Abwesenheitsdauer auch die Bindungen zur alten 
Heimat nachlassen.  

Gemessen an der Bevölkerung insgesamt beträgt der Wanderungssaldo jedoch nur 4 %. 
Zuwanderung in den bisherigen Größenordnungen reicht demnach nicht aus, den auch in Zukunft 
weiter negativen Saldo von Geburten und Sterbefällen zu kompensieren. Die hierfür benötigte 
jährliche Zuwanderung müsste die bisherigen Werte um ein Vielfaches übersteigen.  

Abbildung 42: Wanderungssaldo Thüringens gegenüber ausgewählten Herkunftsregionen 2016–2021 in der 
Altersgruppe 25–65 Jahren 

 
Quelle: TLS 

Das Bild ändert sich nicht grundlegend, wenn nur die Bevölkerung von 25–65 Jahren betrachtet 
wird. In dieser Gruppe beträgt die Nettozuwanderung rund 4900 Personen im Jahr 2021 
(Abbildung 42), wobei hierfür wiederum die Zuwanderung aus dem Ausland entscheidend ist (der 
Wanderungssaldo gegenüber dem übrigen Bundesgebiet ist nahezu ausgeglichen). Es ist 
außerdem zu berücksichtigen, dass der positive Wanderungssaldo mit dem Ausland nicht mit 
Fachkräftezuwanderung gleichzusetzen ist. Zum einen entsprechen die Qualifikationen der 
Zugewanderten nicht immer den Bedürfnissen arbeitssuchender Unternehmen, zum anderen 
sind in der Zuwanderung aus dem Ausland beispielsweise auch Flüchtlinge enthalten, die nach 
abgeschlossenem Asylverfahren und der Anerkennung ihres Schutzstatus den Freistaat wieder 
verlassen und in andere Bundesländer ziehen. Die Zuwanderung aus typischen 
Asylherkunftsländern31 machte 2021 immerhin 23 % des Wanderungssaldos aus Abbildung 43. 

                                                
31 Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine sind in diesen Zahlen noch nicht enthalten. 
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Abbildung 43: Wanderungssaldo Thüringens mit dem Ausland nach ausgewählten Herkunftsregionen 2016–
2021  

 

Anmerkung: Als Asylherkunftsländer definiert die Bundesagentur für Arbeit acht nicht-europäische Staaten, die in den 
Kalenderjahren 2012 bis 2014 und Januar bis April 2015 zu den Ländern mit den meisten Asylerstanträgen gehörten. 
Dazu gehören Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien.  

Quelle: TLS, statistische Berichte >Wanderung und Bevölkerung in Thüringen< 

Der Arbeitsangebotseffekt der Migration hängt wesentlich von der Altersstruktur der Zu- und 
Abwandernden ab. Bisher werden Zu- wie Fortzüge in Thüringen stark von Personen im 
erwerbsfähigen Alter (und jünger) dominiert Abbildung 44, die das Arbeitsangebot unmittelbar 
(oder in Zukunft) positiv beeinflussen könnten. Wanderungen von älteren Personen spielen nur 
eine untergeordnete Rolle. 

Rund ein Viertel der Nettozuwanderung (rd. 2000 Personen) entfiel zuletzt auf Personen im Alter 
von 18–25 Jahren. Gegenüber den anderen Bundesländern verzeichnet Thüringen auch in der 
Gruppe der 18–25-Jährigen einen Wanderungsverlust von rund 1 700 Personen, was bedeutet, 
dass die meisten Personen in dieser Altersgruppe aus dem Ausland kommen (rd. 3700 
Personen). Zu vermuten ist, dass es sich hierbei überwiegend um Studierende handelt. 

-6 000

-4 000

-2 000

 0

2 000

4 000

6 000

8 000

10 000

12 000

202120202019201820172016

in
 P

e
rs

o
n
e
n

Unbekannt (Ausland)

Sonstige Drittstaaten (ohne Asylherkunftsländer)

Asylherkunftsländer

EU-Staaten



   
 

60 

Abbildung 44: Wanderungssaldo Ausland nach Altersgruppen, Thüringen 2016–2021 

 

Quelle: TLS 

Nur allmählich scheint sich auch in den Unternehmen die Einsicht durchzusetzen, dass mehr 
Zuwanderung in ganz Deutschland nötig ist. Nur knapp ein Fünftel der Unternehmen gab in einer 
Umfrage im Rahmen des Fachkräftemonitors der Bertelsmann Stiftung an, hier bereits aktiv zu 
sein. Sprachliche Verständigungsprobleme, Sprachanforderungen (sowohl aufseiten der 
Arbeitgebenden als auch der einwandernden Erwerbstätigen als Voraussetzung für den Erhalt 
des Aufenthaltstitels) und Schwierigkeiten beim Einschätzen vorhandener Qualifikationen sowie 
bürokratischer Aufwand sind typische Hürden bei der Rekrutierung aus dem Ausland (Mayer und 
Clemens 2021).  

Diese Zuwanderungshemmnisse beschränken auch die Zuwanderung nach Thüringen. 
Zusätzlich steht das Land in Konkurrenz zu anderen Bundesländern. Dabei sind die 
ökonomischen Pull-Faktoren eher negativ. Niedrigere Löhne und eine Wirtschaftsstruktur, die 
durch viele eher unbekannte Kleinunternehmen und durch in der Wertschöpfungskette eher 
>nachgelagerte< Betriebe geprägt ist und deswegen nur geringe Aufstiegschancen bietet, machen 
das Land im Vergleich zu anderen Standorten eher unattraktiv. Hinzu kommt eine ungünstige 
Wirtschaftslage in einigen Regionen Thüringens, insbesondere in Nord- und Ostthüringen. 
Aufgrund der weit höheren Ausländerquoten in anderen Bundesländern lässt sich zudem 
vermuten, dass andere Länder auch hinsichtlich möglicher Netzwerkeffekte einen Vorteil haben. 
Die geringe Zahl an Ausländer:innen und das dadurch bedingte Fehlen eines Netzwerks mit 
Personen gleicher Nationalität erschwert es zuziehenden Ausländer:innen, hier soziale Kontakte 
zu knüpfen, ganz besonders im ländlichen Raum. Auch ein möglicherweise unattraktives Image 
Thüringens dürfte Zuwandernde (aus dem Ausland wie auch aus anderen Bundesländern) in den 
letzten Jahren davon abgehalten haben, gerade hierhin zu ziehen. 

Nichtsdestotrotz setzt die Thüringer Fachkräfteallianz stark auf das Anwerben von Fachkräften 
im Ausland. Unter der Annahme, dass in ganz Europa das Potenzial zu gewinnender Fachkräfte 
schwindet, soll auch vermehrt in Drittstaaten rekrutiert werden. Diese Chance hängt davon ab, 
dass sich durch den Wechsel nach Thüringen die sozioökonomische Situation der Fachkräfte im 
Vergleich zur Heimat verbessert. Um dies ihrerseits zu gewährleisten, erarbeitet die Allianz an 
Unternehmen gerichtete Qualitätsstandards, damit für ausländische Fachkräfte dauerhaftes 
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Abbildung 49: Altersbedingter Arbeitskräfteverlust, Wegfall von Arbeitsplätzen und neubesetzte 
Arbeitsplätze 2035 gegenüber 2021 nach Jahren in Thüringen, Szenarienvergleich  

 
Quelle: eigene Darstellung; QuBe, 7. Welle 

Zusammen mit den positiven Erwartungen für die Bruttowertschöpfung ergeben sich also positive 
Erwartungen bei erhöhten Digitalisierungsbestrebungen. Das bestehende Arbeitskräfteangebot 
könnte besser genutzt werden und in der Folge mehr Arbeitsplätze besetzt werden. Zudem wäre 
eine stärkere Bruttowertschöpfung zu erwarten. Die positiven Effekte beschränken sich aber 
weitestgehend auf wirtschaftliche Größen bzw. das Produzierende Gewerbe. Zur Bekämpfung 
von Fachkräfteengpässen in der Gesundheit und Pflege würden diese Maßnahmen einen 
vernachlässigbaren Einfluss haben. 

6.2 Welche Auswirkungen sind von einer höheren Zuwanderung zu 
erwarten? 

Wie in Kapitel 5.3.2 herausgearbeitet wurde, ist die Steigerung der Zuwanderung ein zentraler 
Lösungsansatz, um dem drohenden Arbeitskräftemangel zu begegnen. Im Jahr 2021 hat 
Thüringen mit einem Bevölkerungsanteil rund 5,8 % einen der geringsten Ausländer:innenanteile 
im Vergleich zu anderen Bundesländern. Die Nettozuwanderungsraten von Ausländer:innen sind 
in den letzten Jahren (Abbildung 42) nach dem starken Anstieg im Jahr 2015 zudem wieder auf 
ein niedriges Niveau von rund 3000 bis 5000 gesunken.  

Die Wirkungen einer gesteigerten Zuwanderung auf den Arbeitsmarkt können mit dem QuBe-
Modell veranschaulicht werden. Die Berechnungen der IAB-Bevölkerungsprojektion ergeben für 
Thüringen einen Anstieg der Zahl der Ausländer:innen von rund 114 400 Ausländer:innen im Jahr 
2021 auf 143 000 im Jahr 2035 (+28 600). Der größte Zuwachs erfolgt dabei im (mittlerweile 
vergangenem) Jahr 2022 durch die Zuwanderung ukrainischer Flüchtlinge, die durch den 
russischen Angriffskrieg im Februar 2022 ausgelöst wurde. Im weiteren Verlauf wird nur noch mit 
einem geringen Anstieg gerechnet. An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass die Zahl der Personen 
modelliert wird, die sich in Thüringen aufhalten also das Ergebnis der Nettozuwanderung. Somit 
steckt schon im Basisszenario die Erwartung, dass der Zugewinn an Ausländer:innen im Jahr 
2022 aufrecht erhalten werden kann, obwohl im weiteren Zeitverlauf auch mit Abwanderungen 
zu rechnen ist.  
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beraten. Könnten im Rahmen eines solchen Gesetzes zusätzliche Ausländer:innen gewonnen 
werden, wäre die positive Wirkung für den Arbeitsmarkt noch stärker als im betrachteten 
Szenario. Personen mit Qualifikationen haben eine höhere Erwerbsneigung und stehen dem 
Arbeitsmarkt eher zur Verfügung.  

7 Fazit 
Der thüringische Arbeitsmarkt befindet sich in einem Wandlungsprozess. War es in der jüngeren 
Vergangenheit noch ein wesentliches Ziel, die Erwerbslosigkeit zu senken, ist nach heutigem 
Wissenstand für die Zukunft davon auszugehen, dass das Bundesland im Jahr 2035 von einem 
massiven Arbeitskräfteengpass betroffen ist. Der Arbeitskräftemangel führt dazu, dass 
ausgeschriebene Arbeitsplätze nicht nachbesetzt werden können und folglich wegfallen. Eine 
Abschwächung der wirtschaftlichen Entwicklung ist eine Folge. Eine andere Folge ist aber, dass 
die Daseinsvorsorge in Thüringen deutlich erschwert wird. So sinkt auch in den Bereichen 
Gesundheit und Pflege die Zahl der Arbeitsplätze, obwohl davon auszugehen ist, dass die Zahl 
der Pflegebedürftigen und der Patient:innen aufgrund der demografischen Entwicklung zunimmt. 

Mit einem Verlust von rund 146 000 Arbeitsplätzen und einem Aufbau von rund 7800 steht 
Thüringen ein massiver Transformationsprozess bevor. Dieser Transformationsprozess des 
Arbeitsmarktes kann durch Weiterbildungsmaßnahmen und (Um-)Schulungen erleichtert werden.  

Von den 2021 arbeitenden Erwerbstätigen verlassen rund 385 500 bis 2035 altersbedingt den 
Arbeitsmarkt. Rund 138 400 dieser Stellen werden nicht neu besetzt. Dies liegt zum einen daran, 
dass Stellen aufgrund des technologischen Wandels und der wirtschaftlichen Entwicklung nicht 
mehr benötigt werden. Zum anderen können aber keine Nachfolger:innen für die Besetzung der 
Stellen gefunden werden, sodass damit zu rechnen ist, dass nur rund 247 100 dieser 385 500 
freiwerdenden Stellen nachbesetzt werden. 

Auf dem Thüringer Arbeitsmarkt wird bis zum Jahr 2035 quasi Vollbeschäftigung herrschen. 
Arbeitskräfte bilden somit den entscheidenden Flaschenhals für die ökonomischen 
Wachstumsaussichten. Eine wesentliche Aufgabe für die Zukunft ist es daher, die Zahl der 
verfügbaren Erwerbspersonen in Thüringen zu steigern. Ein Anstieg der Erwerbslosigkeit ist 
dabei nicht zu erwarten, da verfügbare Kräfte von den Arbeitgebenden dringend gesucht werden. 

In Kapitel 5 wurde dargestellt, mit welchen Maßnahmen der bis zum Jahr 2035 weiter 
zunehmende Mangel an Arbeitskräften in Thüringen behoben werden kann. Es zeigte sich, dass 
die zu erwartenden Arbeitskräftedefizite durch Ausschöpfung noch vorhandener Potenziale (wie 
der Wiedereingliederung von Arbeitslosen und der Erhöhung der Erwerbsbeteiligungsquote 
insbesondere von Frauen) wohl kaum behoben werden können. Eher ist es möglich, durch 
Umwandlung von Teilzeitarbeitsplätzen in Vollzeitarbeitsplätze noch ein größeres 
Arbeitsvolumen zu generieren. Dies gelingt aber nur, wenn die betreffenden Arbeitskräfte auch 
dazu bereit sind, längere Arbeitszeiten zu akzeptieren. Hierin zeigt sich ein Dilemma politischer 
Maßnahmen: Gegen freiwillige Entscheidungen der Beschäftigten kann und sollte sie nicht 
vorgehen, sondern höchstens Anreize setzen, das Verhalten der Menschen in eine gewünschte 
Richtung zu verändern.  

Deswegen ist es auch wichtig, das Arbeitskräftepotenzial in Thüringen durch Zuwanderung aus 
anderen Bundesländern oder dem Ausland zu erhöhen. Mit Blick auf eine verstärkte 
Zuwanderung aus Drittländern ist hierfür vor allem der Bund gefordert, da diese bislang noch oft 
an restriktiven rechtlichen Rahmenbedingungen scheitert. Selbst wenn diese geändert werden, 
stellt sich aber die Frage, weshalb zusätzliche Zuwandernde ausgerechnet nach Thüringen 
kommen sollten. Um im Wettbewerb der Bundesländer besser bestehen zu können, sind die 
Arbeits- und Einkommensbedingungen in Thüringen zu verbessern. Zudem wäre auch am Image 
und generell an der >Willkommenskultur< im Freistaat zu arbeiten. Hierzu kann außer den 
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8 Anhang 
 

Tabelle 4: Verwendete Wirtschaftszweiggliederungen nach WZ 2008 

WZ 2008 37 Wirtschaftszweige 5 Wirtschaftssektoren 

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei Land- & Forstwirtschaft 

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

Produzierendes 
Gewerbe 

CA H.v. Nahrungsmitteln u. Getränken, Tabakverarbeitung 

CE-F H.v. chemischen und pharmazeutischen Erzeugnissen 

CG H.v.  Gummi-, Kunststoff-, Glaswaren, Keramik und Ähnliches 

CH Metallerzeugung und -bearbeitung, H.v. Metallerzeugnissen 

CI-J H. v. DV-Geräte, elektr. & optische Erzeugnisse, elektr. Ausrüstungen 

28 (CK) Maschinenbau 

CL Fahrzeugbau 

CX Übriges verarbeitendes Gewerbe 

35 (D) Energieversorgung 

E Wasserversorgung, Entsorgung und Ähnliches 

F Baugewerbe 

45 (GA) Kfz-Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 

Gastgewerbe, Handel & 
Verkehr 

46 (GB) Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 

47 (GC) Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 

49 (HA) Landverkehr u. Transport in Rohrfernleitungen 

53 (HE) Post-, Kurier- und Expressdienste 

HX Übrige Verkehr und Lagerei 

I Gastgewerbe 

JC IT- und Informationsdienstleister 

Unternehmensnahe 
Dienstleistungen 

JX Übrige Information und Kommunikation 

K Finanz- und Versicherungsdienstleister 

68 (L) Grundstücks- und Wohnungswesen 

69-70 Rechts- u. Steuerberatung, Unternehmensberatung 

71 Architektur- u. Ingenieurbüros; techn. Untersuchung 

MX Übrige freiberufliche, wissenschaftliche u. technische Dienstleister 

78 (NB) Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 

NX Sonstige Unternehmensdienstleister 

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 

Öffentliche & private 
Dienstleistungen 

P Erziehung und Unterricht 

QA Gesundheitswesen 

QB Heime und Sozialwesen 

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 

94 (SB) Interessenvertretungen, religiöse Vereinigungen 

SX Sonstige Dienstleister anders nicht genannt 

T Häusliche Dienste 
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Tabelle 18: Top 50 Studiengänge in Thüringen nach Anzahl der 
Studierenden, WS 2018/2019 

    

Klassifikation Bezeichnung Anzahl Anteil Anteil 
kum. 

Rang 

SF021 Betriebswirtschaftslehre 2421 4,9 % 4,9 % 1 

SF208 Soziale Arbeit 2098 4,2 % 9,1 % 2 

SF107 Medizin (Allgemeinmedizin) 1988 4,0 % 13,1 % 3 

SF013 Architektur 1712 3,5 % 16,6 % 4 

SF184 Wirtschaftswissenschaften 1708 3,4 % 20,1 % 5 

SF104 Maschinenbau/-wesen 1551 3,1 % 23,2 % 6 

SF370 Wirtschaftsingenieurwesen mit ingenieurwiss. Schwerpunkt 1526 3,1 % 26,3 % 7 

SF017 Bauingenieurwesen/Ingenieurbau 1520 3,1 % 29,3 % 8 

SF135 Rechtswissenschaft 1500 3,0 % 32,4 % 9 

SF132 Psychologie 1482 3,0 % 35,4 % 10 

SF115 Grundschul-/Primärstufenpädagogik 1444 2,9 % 38,3 % 11 

SF302 Medienwissenschaft 1405 2,8 % 41,1 % 12 

SF072 Interdisz. Studien (Schwerp. Ingenieurwissensch.) 1301 2,6 % 43,7 % 13 

SF079 Informatik 1269 2,6 % 46,3 % 14 

SF052 Erziehungswissenschaft (Pädagogik) 1072 2,2 % 48,5 % 15 

SF129 Politikwissenschaft/Politologie  862 1,7 % 50,2 % 16 

SF026 Biologie  842 1,7 % 51,9 % 17 

SF067 Germanistik/Deutsch 809 1,6 % 53,5 % 18 

SF048 Elektrotechnik/Elektronik 782 1,6 % 55,1 % 19 

SF008 Anglistik/Englisch 742 1,5 % 56,6 % 20 

SF190 Sonderpädagogik 696 1,4 % 58,0 % 21 

SF234 Pflegewissenschaft/-management 665 1,3 % 59,4 % 22 

SF128 Physik 665 1,3 % 60,7 % 23 

SF032 Chemie 658 1,3 % 62,0 % 24 

SF149 Soziologie 634 1,3 % 63,3 % 25 

SF271 Deutsch als Fremdsprache oder als Zweitsprache 622 1,3 % 64,6 % 26 

SF068 Geschichte 598 1,2 % 65,8 % 27 

SF069 Grafikdesign/Kommunikationsgestaltung 504 1,0 % 66,8 % 28 

SF098 Sportpädagogik/Sportpsychologie 482 1,0 % 67,8 % 29 

SF304 Medienwirtschaft/Medienmanagement 410 0,8 % 68,6 % 30 

SF105 Mathematik 407 0,8 % 69,4 % 31 

SF224 Physikal. Technik / Mechanische Verfahrenstechnik 400 0,8 % 70,2 % 32 

SF277 Wirtschaftsinformatik 392 0,8 % 71,0 % 33 

SF282 Biotechnologie 387 0,8 % 71,8 % 34 

SF233 Nichtärztliche Heilberufe / Therapien 386 0,8 % 72,6 % 35 

SF126 Pharmazie 380 0,8 % 73,4 % 36 

SF042 Wirtschaftsrecht 368 0,7 % 74,1 % 37 

SF185 Zahnmedizin 368 0,7 % 74,8 % 38 

SF380 Mechatronik 359 0,7 % 75,6 % 39 

SF050 Geografie/Erdkunde 348 0,7 % 76,3 % 40 

SF058 Forstwissenschaft, -wirtschaft 346 0,7 % 77,0 % 41 

SF127 Philosophie 327 0,7 % 77,6 % 42 

SF177 Werkstofftechnik 323 0,7 % 78,3 % 43 

SF235 Fahrzeugtechnik 319 0,6 % 78,9 % 44 

SF148 Sozialwissenschaften 319 0,6 % 79,6 % 45 

SF320 Ernährungswissenschaft 310 0,6 % 80,2 % 46 

SF029 Sportwissenschaft 310 0,6 % 80,8 % 47 

SF172 Verwaltungswissenschaft/-wesen 299 0,6 % 81,4 % 48 

SF457 Umwelttechnik (einschließlich Recycling) 295 0,6 % 82,0 % 49 

SF303 Kommunikationswissenschaft/Publizistik 294 0,6 % 82,6 % 50 

 
Quelle: TLS 
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Tabelle 19: Studierende im WS 2018/19 nach Hochschule und Fächergruppe 
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Friedrich-Schiller-Universität 
Jena 

3170 787 5752 4004 2356 292 617 201 
 

17179 

Technische Universität Ilmenau 732 
 

425 93 
  

4358 
  

5608 

Universität Erfurt 1401 5 4226 31 
  

41 50 4 5758 

Bauhaus-Universität Weimar 297 
 

3 
   

2534 901 
 

3735 

Hochschule für Musik Franz 
Liszt Weimar 

       
842 1 843 

Fachhochschule Erfurt 
  

1266 
  

691 1909 71 
 

3937 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena 85 
 

1293 288 426 
 

2457 
  

4549 

Hochschule Schmalkalden 
  

1178 
 

13 
 

1327 
  

2518 

Hochschule Nordhausen 
  

1812 
   

530 
  

2342 

SRH Hochschule für Gesundheit 
Gera 

  
481 

 
670 18 

   
1169 

Duale Hochschule Eisenach-
Gera in Eisenach 

  
278 

   
310 

  
588 

Duale Hochschule Eisenach-
Gera in Gera 

  
553 

   
286 

  
839 

Thüringer Fachhochschule für 
öffentliche Verwaltung Gotha 

  445       445 

insgesamt 5685 792 17 712 4416 3465 1001 14 369 2065 5 49 510 

 
Quelle: TLS 

Abbildung 54: Anteile der Schulabschlüsse an neuen Ausbildungsverträgen im dualen System 

  
Quelle: StBA  
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Tabelle 20: Auszubildende in Thüringen nach Ausbildungsbereich 

 
Industrie und Handel Handwerk Landwirtschaft Öffentlicher Dienst Freie Berufe Hauswirtschaft insgesamt 

2011 19 584 7968 1197 951 1248 468 31 416 

2012 18 078 7116 1092 819 1209 459 28 770 

2013 16 974 6603 1011 738 1197 384 26 907 

2014 16 485 6345 1035 708 1200 348 26 118 

2015 16 125 6342 1056 708 1119 309 25 662 

2016 15 882 6408 972 762 1092 294 25 410 

2017 15 801 6576 972 807 1113 294 25 563 

2018 15 849 6834 954 870 1161 291 25 956 

2019 15 867 7011 963 918 1230 273 26 262 

2020 15 228 7203 990 951 1194 255 25 821 

2021 14 946 7017 1047 978 1218 231 25 437 

 
Quelle: StBA 
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Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder 

 

Tabelle 21: Neueintritte an beruflichen Schulen in Thüringen nach Schulart, Geschlecht und Schulabschluss, Schuljahr 2021/2022  
 

  ohne 
Hauptschulabschluss 

mit 
Hauptschulabschluss 

mit 
Realschulabschluss 

mit allgemeiner 
Hochschulreife 

mit 
Fachhochschulreife 

Sonstige 

  Anzahl Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

                 

Berufsschule 
  
  

männlich 6513 827 12,7 1411 21,7 3186 48,9 673 10,3 198 3 218 3,3 

weiblich 3159 403 12,8 413 13,1 1644 52 430 13,6 158 5 111 3,5 

insgesamt 9672 1230 12,7 1824 18,9 4830 49,9 1103 11,4 356 3,7 329 3,4 

Berufs-
fachschule 
  
  

männlich 814 3 0,4 736 90,4 60 7,4 9 1,1 4 0,5 2 0,2 

weiblich 1413 8 0,6 1115 78,9 269 19 8 0,6 7 0,5 6 0,4 

insgesamt 2227 11 0,5 1851 83,1 329 14,8 17 0,8 11 0,5 8 0,4 

höhere Berufs-
fachschule 
  
  

männlich 883 - - 25 2,8 700 79,3 113 12,8 29 3,3 16 1,8 

weiblich 2493 - - 96 3,9 2008 80,5 297 11,9 77 3,1 15 0,6 

insgesamt 3376 - - 121 3,6 2708 80,2 410 12,1 106 3,1 31 0,9 

Fachoberschule 
  
  

männlich 407 - - - - 407 100 - - - - - - 

weiblich 423 - - - - 423 100 - - - - - - 

insgesamt 830 - - - - 830 100 - - - - - - 

Berufliches Gym-
nasium 
  
  

männlich 516 - - - - 515 99,8 - - - - 1 0,2 

weiblich 687 - - - - 686 99,9 - - - - 1 0,1 

insgesamt 1203 - - - - 1201 99,8 - - - - 2 0,2 

Fachschule 
  
  

männlich 563 - - - - 396 70,3 126 22,4 40 7,1 1 0,2 

weiblich 1132 - - 7 0,6 933 82,4 123 10,9 65 5,7 4 0,4 

insgesamt 1695 - - 7 0,4 1329 78,4 249 14,7 105 6,2 5 0,3 

Berufsbildende 
Einrichtung für 
Behinderte 

männlich 215 70 32,6 129 60 14 6,5 - - 1 0,5 1 0,5 

weiblich 144 58 40,3 82 56,9 3 2,1 - - 1 0,7 - - 

insgesamt 359 128 35,7 211 58,8 17 4,7 - - 2 0,6 1 0,3 

insgesamt 
  
  

männlich 9911 900 9,1 2301 23,2 5278 53,3 921 9,3 272 2,7 239 2,4 

weiblich 9451 469 5 1713 18,1 5966 63,1 858 9,1 308 3,3 137 1,4 

insgesamt 19 362 1369 7,1 4014 20,7 11 244 58,1 1779 9,2 580 3 376 1,9 
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Eine gemeinsame Vereinbarung 

des Thüringer Ministeriums für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 

des Thüringer Ministeriums für 
Bildung, Jugend und Sport 

des Thüringer Ministeriums für 
Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft 

der Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thüringen 
der Bundesagentur für Arbeit 

des Verbandes der Wirtschaft Thüringens e. V. 

der Thüringer Industrie- und Handelskammern 

der Thüringer Handwerkskammern 

des DGB-Bezirks Hessen-Thüringen 

der LIGA der freien Wohlfahrtspflege in Thüringen e.V. 
 
 
Erfurt, den 15.12.20

Thüringer Allianz für Berufsbildung und Fachkräfteentwicklung 

Fachkräftestrategie für Thüringen 
2021 bis 2025 

 

 

www.thueringen.de 













https://www.tmasgff.de/fileadmin/user_upload/Arbeit/Dateien/Berufliche_Bildung/Empfehlung_LAB_Qualitaetsentwicklung_Berufsschulen.pdf
https://www.tmasgff.de/fileadmin/user_upload/Arbeit/Dateien/Berufliche_Bildung/Empfehlung_LAB_Qualitaetsentwicklung_Berufsschulen.pdf




http://www.bildungsfreistellung.de/










https://www.deine-ausbildung-in-thueringen.de/


https://www.digitalagentur-thueringen.de/thueringer-digitalstrategie/


https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Aus-und-Weiterbildung/Weiterbildungsrepublik/Weiterbildungsverbuende/weiterbildungsverbuende.html
https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Aus-und-Weiterbildung/Weiterbildungsrepublik/Weiterbildungsverbuende/weiterbildungsverbuende.html






https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Glossar/arbeitnehmer.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Glossar/selbststaendige.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Glossar/beruf.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Glossar/mithelfende-familienangehoerige.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Erwerbstaetigkeit/Methoden/Erlaeuterungen/erlaeuterungen-erwerbstaetigkeit.html?nn=206568
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